Tagebuch


Den Siebzehnte November


Neunzehnhundertneunundneunzig





Manchmal, wenn ich einen Morgen´s Tag früh aufzuwecken auswähle, leiste ich guten Entschluß.  Die Wolledecke der Natur ist in den morgigen Stunden aufgelegt worden.  Dessem Weiße mich und alle anderen Menschen zum Schweigen bringt.  Warum?  Eine Friede und Ruhe, nur des Niederschlages halber.  Diese Tatsache scheint Trugeinnahme zu sein, jedoch, wäre ich raussen gegangen, einen Umfrage anfertigen wollen, fände ich heraus, daß dieses lange erwartende Zeit, nämlich deren der Schneesaison, untastbares mit sich einleitet. 


Ob die Gefühle in alles und allen herumstieben, hofft man nur.  


Ich rede zur Zeit per elektronisches Mail mit einem Freund, der ich  in meiner Jungendzeit kennenlernte, der mich an tobenden Mengen der europäsischen Kunst und Kultur zugeleitet hat.  Obwohl ein häufiges Prozent unser gemeinsam verbrachen Zeit in einem Raush vorbeiraste, werde ich hier angeben, daß die Freundschaft hat das schlimmes überstanden, sowohl and übermannt.  


Ich überlege nun, ob ich nach einem weiteren europäsishcen Land, um ihn und seine Frau besuchen leisten kann.  Daß er eventuel herübersiedeln will, wollte, ist mir bekannt, ob er sein Vorhaben vervollbringt, geht jetzt unter die Lupe.  


Zweifelsohne hat er im Kopf mehr als ich über die Philosophie, Kunst, und geisten Eigentum der vorherigen berühmten Männer, derer Leistungen und Werke ich kaum studiert habe, somit er sogar einen Platz studieren verdient, wenn er sich den Europäern ausreichend verständigen könne.  


Ich überlege zur Zeit, ob ich mein Leben hier so verschmuddelt hätte, daß ich dabei mich nciht weiter richtige und gesunde Spüre des moralischen Lebens aufempfängen werde.  


Ich bin der, und nur ich, der meine Lage ändert, der umgestalten darf.  


So dieses Fräulien, es zehn Jahre lang seinen Beruf gelernt hat, werde nciht meinen Tag mit ihren Hexerei, und selbst reden.  


Wohin, wie lange?  


_______________________________________________________________


Ein Buch “Phantastisch Zeiten” muddle ich durch.  Eine Schreibweise, die mir ausgeprägt einfiel, war.....wenn ich dem Autor auf seinem Wege nach Vervollkommenkeit seiner Geschicht hatte folgen können.  Den Beschilderungen so genau folgen zu müssen, entweder aus deren Verworrenheit, oder aus Entspanntheit, tut jeder Leser.  Mit herangezogenen Gedanken, las höchstmenschenfähig meine Augen jede Zeil so aufsaugend ab.  Daß der Hauptfigur, samt ich in eine Richtung so geleiter wurden, durch blosse Wörter, zeigt dabei aus, wie kräftig dieses Symbolmittielen der Welt übernommen hat. 


________________________________________________________________


Eine meiner Lieblingbeschäftigungen übe ich nachher aus.  Was ist die fragt ihr?  Nah, in den halb über frorenden Wald während es schneit zu gehen.  Keinen Vergleich wird hier der Sicht von dem Rosskopf zu ziehen, hingegen, neues lerne ich in diesem Waldviertel.  Letzes Jahr weigerte ich mci in den gehen.  Die Gründe dazu, habe ich nich ausdenken können, oder wollen.  


________________________________________________________________


Plagieren, wann, was, warum, wie, wozu.  


________________________________________________________________


Datenschutz:  


Einige Male in den lezten Wochen sind mir eingefallen, Gewissenbisse über daß ich meine persöhnlichen Sachen einem Doktor, der ich in der Tat noch nciht als Frund bezeichnen konnte, den Zugang eingewilligt habe.  Zwar wird mir die Wahrheit freimachen, aber die mir ein Haus und eine Frau finden, oder kaufen, das muß ich selbst. 


________________________________________________________________


Dreieinalb Jahre hatte der Herr abgewartet, hatte er auf eine Lieb solche er früher seines Lebens unbekannt war.  Hie und da spürte er die Hoffnung eines lieblichen Fräulein, ab und zu hatte er beinah ein angesprochen.  Ironie wirkt auf mysteriöse Weise.  


Das Inzwishcen hatte sich als Ertrag bringend.


Nicht nur hatte er nicht seine Liebe gefunden, er hatte etwas anders zu sich gewahrt, was ihm krank macht, was ihm der Behaglichkeit und Einfachheit wegen seine harte Arbeit zerstört hat. 


Was  tut er, um deises rechfertigen? 


Er hat gelernt, daß die Natur regelt, aber Leibe hat man in die zivilisierten Richtugnen geführt. 


Der Schnee ist leicht, die Flocken gross.  Was für Schnee fällt?  Nasse, sehr feuchte Schnee, durch den ich nachmittags trampeln werde.


Dank Gott hat der Fernsehr mich seine Gehirnwäsche nciht völlig eingesetzt.  


Ich habe seit April nciht weiteres als Informatik lernen.  Meine Fortschritte sind nur spürbar in einer Umgebbung, worin die Zahl der Benutzer weniger über Elektrogehirne kennen als ich.  


Eine einzele Quelle habe ich nicht erkannt, da mehrere sind von nötig, die verschiedenen Eben und technische Abzweige einbrechen zu können.  


Eine der wichtigsten Entscheidungen meines Lebens löse ich zur Lösung.  Wäre ich der Meinung in der kommenden Frühling nach Yemen zu gehen, hätte ich eine höhere Aufmerksamkeit an meiner heutigen Tätigkeiten.  Das heisste auf Deutsch, daß ich würde einen Job haben, so ich Geld machen kann, stattdessen hier in diesem dreckigen Zimmer hocken, und winterschlafen. 


Zwar bin ich dankbar in dem Jetzte,  aber weiß daß ich in dem Vorher nicht so war.  So warum muß ich mich unwürdigend verhalten?  Ich muß nicht.  





Dann die Sache der Nettheit.  


Ab Geburt wußte ich daß man nett sein soll.  Ich war immer nett, erkannte Nettheit auf der Stelle, und war niemandem übel, mit Ausnahme des Aus-der-Ruhe-Brignen, das jeder tausendmal pro Monat ausgesetz ist.  Was bringt man auseinander?  Alles.


_______________________________________________________________


Ich vermisse die Familie. 


Seit langem habe ich nicht an die Goldenbergen gedacht, die habe mich in aller Wahrscheinlichkeit vergessen.  





Ich quatsch.


Bis nachher


_______________________________________________________________


Gut abgefunden bin ich nicht dieses.   


























